
Konstanzer Forscher entwickeln
chemisches Verfahren für neue biobasierte
Nanostrukturen

Proteine als Bausteine: Auf der Basis von 
Goldnanopartikeln hat der Konstanzer Chemi
ker Prof. Dr. Helmut Cölfen in Kooperation mit 
Forschern der Universität Freiburg ein neues 
Verfahren entwickelt, um biobasierte Materi
alien mit neuen optischen und plasmonischen 
Eigenschaften herzustellen. Das Konzept der 
ProteinAdaptorbasiertenNanoObjektAn
ordnung (PABNOA) ermöglicht es, anhand 
von ringförmigen Proteinen Goldnanoparti
kel zu verschiedenen Strukturen anzuordnen, 
wobei der Abstand zwischen diesen Partikeln 
exakt definiert ist. Sie erreichen somit eine 
geometrisch exakte Selbststrukturierung der 
NanoArchitektur. Diese Ergebnisse wurden 
in Zusammenarbeit mit den Wissenschaft
lern der Universität Freiburg im Fachjournal 

Die Universität Konstanz stellt ab sofort 
Aufzeichnungen von Vorlesungen, Vorle
sungsskripte und weitere Lernmaterialien auf 
„iTunes U“ bereit. In Form von Audio und 
Videopodcasts können auf diesem Portal des 
ITUnternehmens Apple Bildungseinrichtun
gen digitale Lehrinhalte gebündelt anbieten. 
Das Portal, dessen im Titel enthaltenes „U“ für 

„Nature Communications“ veröffentlicht. 
Die BadenWürttemberg Stiftung unterstützt 
das Projekt im Kompetenznetz „Funktionelle 
Nanostrukturen“.

„Wir versuchen, von der Natur zu lernen“, 
erklärt Cölfen sein materialwissenschaftliches 
Interesse, aufgrund dessen er gemeinsam mit 

„University“ steht, ist über den iTunesStore 
zugänglich. Angebotene Inhalte können dort 
kostenlos per Download direkt auf stationäre 
Rechner und mobile Endgeräte geladen werden.

Auf iTunes U soll das digitale Bildungs
angebot der Universität Konstanz – zusätz
lich zu den bereits bestehenden Kanälen – 
umfassend und auf internationaler Ebene 
präsentiert werden. Während auf dem You 
TubeKanal der Universität Videos gezeigt 
werden, welche die Universität in ihrer 
Gesamtheit einer wissenschaft lichen und 
nichtwissenschaftlichen Öffentlichkeit vor
stellen, liegt der Schwerpunkt des neuen Auf
tritts bei iTunes U auf der weltweiten Bereit
stellung von Lehrveranstaltungen. Parallel 
dazu werden aber auch hier unter den Rubriken 

Enorme Datenmengen sind zum Prüfstein 
für die biomedizinische Forschung geworden: 
Bei der systematischen Analyse von Zellfunk
tionen und Genomen werden komplexe Daten 
in TerabyteHöhe erhoben. Ohne leistungs
fähige Analyseverfahren der Bioinformatik 
wäre die Auswertung dieser Datenmengen 
nicht denkbar. Mit dem „Zentrum für Integra
tive Bioinformatik“ (CIBi) riefen die Universi
tät Konstanz, die Universität Tübingen sowie 
die Freie Universität Berlin ein Kompetenz
zentrum für die Entwicklung neuer Techno
logien zur Auswertung von hochkomplexen 

Die Universität Konstanz ist eine von fünf 
Hochschulen, die für die Initiative „Trans
ferAudit“ des Stifterverbandes für die Deut
sche Wissenschaft und der Heinz Nixdorf Stif
tung ausgewählt wurden. Die Initiative zielt 
auf den institutionellen Ausbau der Zusam
menarbeit zwischen Wissenschaft, Wirtschaft 
und Gesellschaft. Die Auswahl wurde aus ins
gesamt 51 Hochschulen getroffen und soll mit 
der Universität Konstanz, der GoetheUniver
sität Frankfurt, der RWTH Aachen, der Hoch
schule Bremen und der Hochschule Trier die 
Vielfalt der deutschen Hochschullandschaft 
abbilden. Die Erkenntnisse der einjährigen 
Pilotphase fließen in die konzeptionelle Wei
terentwicklung des TransferAudits als bund
weites, für alle Hochschulen zugängliches Ent
wicklungsinstrument ein. 

Forschungsdaten ins Leben. CIBi ist eines der 
acht Leistungszentren im Rahmen des „Deut
schen Netzwerks für BioinformatikInfra
struktur“ (de.NBI), das vom Bundesministe
rium für Bildung und Forschung (BMBF) bis 
2020 mit 22 Millionen Euro gefördert wird. 

Das „Zentrum für Integrative Bioinforma
tik“ widmet sich der Weiterentwicklung von 
Algorithmen zur Analyse von sogenannten 
Proteom und Metabolomdaten sowie Genom 
und Transkriptomdaten. CIBi ist dabei eng 
an die anderen sieben Leistungszentren im 
„Deutschen Netzwerk für Bioinformatik“ 

„Wir freuen uns sehr über die Unterstüt
zung durch den ‚TransferAudit’. Die Initia
tive bietet der Universität Konstanz die Mög
lichkeit, Transfer als ein neues Profilelement 
zu etablieren. Nicht zuletzt aus gesamtge
sellschaftlicher Verantwortung gilt es, die 
bisherigen Transferaktivitäten weiter aus
zubauen, zu vernetzen und in eine universi
täre Gesamtstrategie einmünden zu lassen“, 
so Prof. Dr. Winfried Pohlmeier, Prorektor für 
Forschung und wissenschaftlichen Nachwuchs 
an der Universität Konstanz. Das erfolgreiche 
Konzept der Universität Konstanz sieht unter 
anderem vor, das Interesse der Grundlagenwis
senschaft für Transferaktivitäten zu stärken, 
unter expliziter Einbindung des wissenschaft
lichen Nachwuchses sowie internationaler 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler. 

angebunden, nimmt aber einen besonderen 
Stellenwert innerhalb des Netzwerkes ein: „Als 
einziges der acht Leistungszentren setzt CIBi 
seinen Schwerpunkt dezidiert auf die Zusam
menführung der Datenauswertungswerk
zeuge zu automatisierten Analysesystemen, 
sogenannten ‚Workflows’“, erläutert Prof. Dr. 
Michael Berthold, Professor für Bioinforma
tik und Information Mining an der Universi
tät Konstanz. Da ein einzelner Algorithmus für 
die Analyse dieser hochkomplexen Daten nicht 
mehr ausreicht, werden verschiedene Algo
rithmen zu DatenanalyseSystemen zusam
mengefasst. „Damit wird die automatisierte 
Auswertung selbst komplexester Daten mög
lich“, betont Berthold. 

„Unser Ziel ist, die Auswertmethodik nach
haltig aufzustellen“, erklärt Michael Berthold. 
Die Forschung baut auf der Arbeit seiner Stif
tungsprofessur für Bioinformatik und Infor
mation Mining auf, die in bewusster Anbin
dung an die Graduiertenschule Chemische 
Biologie der Universität Konstanz eingerich
tet wurde: „Es war eine zukunftsweisende Ent
scheidung, die Informatik mit der Graduierten
schule Chemische Biologie zu koppeln. Diese 
Entscheidung trägt nun in der Förderung des 
‚Zentrums für Integrative Bioinformatik’ ihre 
Früchte“, freut sich Prof. Dr. Andreas Marx, 
einer der beiden Sprecher der Graduierten
schule Chemische Biologie.
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Das TransferAudit ist ein Service für 
Hochschulen, die den Transfergedanken als 
Profilelement in ihrer Strategie stärken möch
ten. Forschungskooperationen, duale Studien
gänge, Zusammenarbeit mit gesellschaftlichen 
Akteuren – die Transferformen sind vielfältig. 
Bei der Weiterentwicklung ihrer Kooperations
strategien mit externen Partnern können alle 
Formen der Kooperationsbeziehungen in den 
Bereichen der Forschung und Lehre zwischen 
Hochschulen und externen Partnern einbezo
gen werden. 
| msp.

dem Doktoranden Tuan Anh Pham aus seiner 
Arbeitsgruppe in Konstanz am Aufbau derarti
ger Strukturen arbeitet. Wie in der Natur nutzt 
das Team Proteine als Regulationsmolekül, um 
präzise selbstorganisierte Strukturen aufzu
bauen. Nach dem gleichen Prinzip soll es eben
falls möglich sein, andere Nanopartikel anzu
ordnen. So arbeiten die Konstanzer Forscher 
zusammen mit den Freiburger Kollegen bereits 
an kettenförmigen Strukturen von Magnetit
nanopartikeln, die als sensitiver Magnetfeld
sensor Verwendung finden können. Derartige 
Sensoren benutzen magnetotaktische Bak
terien, um sich am geomagnetischen Feld zu 
 orientieren.
| hd.

Originalveröffentlichung:
Andreas Schreiber, Matthias C. Huber, 
Helmut Cölfen & Stefan M. Schiller: 
Molecular protein adaptor with geneti-
cally encoded interaction sites guiding 
the hierarchical assembly of plasmoni-
cally active nanoparticle architectures. 
Nature Communications 6, Article number: 
6705 (2015). doi:10.1038/ncomms7705 
www.nature.com/ncomms/2015/150327/
ncomms7705/metrics

„Über uns“, „Forschung“, „Veranstaltungen“ 
und „Campus Life“ Video und Tonaufnahmen 
angeboten, in denen sich die Universität allge
mein vorstellt.
| hd.
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